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Bürgers Gediclzte, in zwei Teilen. Kritische durch· 
gesehene und erläuterte Ausgabe. Herausgegeben von 
Ernst Consmtius. Mit zwei Bildnissen Bürgers in 
Gravüre und Kunstdruck, zwei Handschriftenproben 
mit 18 Notenbeilagen. Deutsches Verlagshaus Bong 
& Co. Gebunden. 

Die erste Ausgabe erschien im Oktober 19°9: im 
Maiheft 1910 der "Süddeutschen Monatshefte" habe 
ich sie angezeigt; vor einem halben Jahre erschien 
diese zweite Ausgabe. Die Anordnung der Gedichte 
ist mit Recht dieselbe geblieben. Teil I enthält auf 
248 Seiten den diplomatisch genauen Abdruck der 
Ausgabe von 1789; voran steht das von Consentius 
mit vieler Liebe geschriebene Lebensbild Bürgers auf 
CLII Seiten; es hat nur geringe Veränderungen erfahren. 
In der angehängten Litteratur könnte eventuell meine 
Arbeit über Bürger und Bag.r:esen ("Deutsche Roman­
Zeitung" 1906, Nummer 33 und 34) sowie die über Elise 
Hahn (Neues über G. A. Bürgers Schwabenmädchen) 
im "J ahrbuch für das ges. Bühnenwesen" Band 1. (1902) 
Seite 42-64 genannt worden. Ein schöner Schmuck 
ist als Titelbild das Fiorz'llosche Porträt Bürgers, das 
seit einer Reihe von Jahren in der Altertumssammlung 
in Göttingen hängt, die überhaupt die meisten Erinne· 
rungen an Bürger aufbewahrt. 

Weniger gelungen ist die Wiedergabe des wunder· 
schönen Graffiehen Bürgerporträts aus demjahre 1792, 
das aber sonst mit vollem Recht endlich den zweiten 
Teil schmückt, der die Nachlese, das heißt die Ge· 
dichte, die nicht in der 178ger Ausgabe stehen und 
erst später ans Licht kamen, bringt. Neu aufgenommen 
wurden (Seite 95): "Bitte an den Mai", (Seite 103) 
"An Henriette", (Seite II9) "Wo näht mir eine liebe 
Hand", die Mathildl! Eckardt zuerst veröffentlichte. 
Ganz neu sind (Seite 125) die folgenden acht Zeilen 
Bürgers, die in Bot'l!s Handschrift uns erhalten geblie· 
ben sind: 

So wie der Pavian im Kasten 

Kann dieser Zwerg auch nimmer rasten. 

Blickt einer halb nur schief ihn an, 

So bleckt er gleich den gelben Zahn, 

Und sprudelt grimmig wie nach Goethen, 

Daß man ihm möcht' im Hintern treten. 

Gebt Acht, was er, nun macht, der Zwerg! 

Wau! wau! Nrr! Nrr! Wittenberg! 


Bürgers Gedicht "Schön wie der Apfelbaum im Mai", 
konnte nunmehr (vergleiche die Anmerkungen Seite 
356) die Überschrift "Müllers Liese'( enthalten. Ein 
Anhang enthält "Zweifelhaftes und Unechtes"; ich den· 
ke, es wird sich in dieser Gruppe auch noch manches 
mit der Zeit klären und ev. ·fortfallen können! Es war 
ein glücklicher Gedanke von Consentius, die gleichzei. 
tig mit Bürgers Gedichten im "Musenalmenach" erschie· 
nenen Compositionen nichtnurwieder abzudrucken (Seite 
173 bis 190), sondern sie zur leichtem Benutzung in den 
modernen Violinschlüssel umzuschreiben (Seite 409 bis 
424), wie ich das bereits in meiner Arbeit "Bürgers Ge­
Gedichte in der Musik", "Zeitschrift für Bücherfreunde" 
(August 19°3), zuerst getan habe. Zwischen den Komposi­
tionen zu Bürgers Gedichten steckt als Hauptarbeit, die 
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Consentius geleistet hat, das Corpus von Anmerkungen. 
Gegen die erste Ausgabe weisen sie 52 Seiten mehr auf. 
In meiner ersten Besprechung sagte ich, daß der Anmer­
kungen für einen, der nur genieIjen will, fast zu viele sind. 
Heute muß ich sagen, dafJ sie selbst rur den verwöhn· 
testen und belesenen Spezialforscher zu viel bieten; das 
heißt, in eine Volksausgabe, wie sie doch die Bong'sche 
"Goldene Klassiker·Bibliothek" darstellt, gehören keine 
Varianten wie Seite 391 und 395 und die Parodien wie 
die auf Seite 387 und besonders die Seite 248f abgedruck. 
ten 7Strophen! Ich habesiezurZeitineinemPrivatdngk 
der Briefe Bürgers an Dieterich zuerst abgedruckt und 
dort auch meine Stellung über den Abdruck derartiger 
Stellen präzisiert. Es ist ein Unterchied, ob man 
solche Verse in einer wissenschaftlichen Zeitschrift ab· 
druckt oder sie in eine Volksausgabe übernimmt! ­

Wertvolle ßeihilfe ftir die Anmerkungen lieferten 
Consentius die drei Boieschen Sammelbücher und das 
von Louise Meyer, die alle vier Fassungen Bürgerseher 
Gedichte enthalten. Die Kladden Bürgers harren noch 
immer der Veröffentlichung durch Herrn Dr. 5chaaffs; 
sie werden uns hoffentlich manche Aufklärung bringen. 

Über Einzelheiten, sowohllobens· wie tadelnswerte, 
deren übrigens sehr wenige sind, möchte ich nur so­
weit berichten, als mir die kurze Zeit eine Durchsicht 
erlaubte. Unter Mundartlichem (Seite I99) wäre man­
ches zu finden bei R. Sprenger, "Idiotieon", das etwa 
1906 kurz vor dessen Tode im "Niederdeutschen Jahr­
buch" erschien. - Interessant war mir die Bemerkung, 
daß "das Lob Helenens" in einem Einzeldruck 
"Sernückerode 1773" tatsächlich existierte, der sich in 
der Bibliothek von I. H. Voss (wo jetzt?) befand. 
Seite 235 zu Vers 84 vergleiche das, was ich in "Bürgers 
Gedichten in der Musik" über Dr. Weis Biographisches 
mitgeteilt habe. Seite 237, den "Seufzer eines Unge· 
liebten" hat mit der "Gegenliebe" in eines componiert 
Beethoven! - Seite 240 hätte über den N egenborn, 
der heute noch existiert, etwas gesagt werden können; 
in "Herrigs Archiv" steht im Anschluß an Pröhles Bio­
graphie auch etwas über den Quell. - Seite 248 könnte 
hinter K. E. Schubert mein Name stehen. Seite 258 
wäre genauer zu sagen, daß das zuerst "Lied" über· 
schriebene Gedicht (Ich hab ein lieb Mädel ...) in 
dieser Fassung (vergleiche "Inselbücherei'!) der zwanzig· 
jährigen Molly zugesungen ist. - Zu den englischen 
Lenore·Übersetzungen vergleiche "Vossische Zeitung!< 
vom 28. Mai 1901 (Nummer 244 Abendausgabe), die 
unter anderem die Übersetzungen von Rosetti, Cameroft, 
Bn1lton, W. Crawjortl, Bromehead, J. O:uuiford usw. 
usw. nennt. Zu Seite 300 Uhlands "Weiber von 
Weinsberg" vergleiche Eneh Schmitlt in den "Sitzungs­
berichten der Berliner Akademie", 19°2, Seite 624f. 
Seite 300 Mitte muß es heißen: Lovis Corinth usw. mil 
Gedicht von H. von Gumppenberg. Seite 301 zu Kory· 
don vergleiche auch Ieeil, "Deutsche Studentenlieder'! 
usw., Seite 17of, wo es elie 6. llSW. Strophe des Liedes: 
,,\Ver so aus Jena wandern muß" ..• ist Zu Seite 302: 

[L. Ph. Hahn]. "Lyrische Gedichte", Zweibrücken 1786 
(Exemplar in München, Hof- und StaatsbibIiothek: P. 
o. germ. 549. 8°). Dort steht, Seite 72, "Auch ein: 
Schönsußchen" : 



Neue Bücher Zttitschrifl.für Biicheifrett11rte IJczefllber 7975-_..._~- --------
Daf.\ Sußchcn einen Mann bekommen 
Und Jemand es zur Frau genommen, 
Weif.\ Jedermann ... 

Unterzeichnet: v. C. H. H. [wer??] 
Zu Seite 321 (Der Kaiser und der Abt) vergleiche H. 
v. Wlislocki, Z. f. vergleich. Liltg. IV (1891), Seite ro6, 
ebenda V, 466 E. Binder, und G. A. Kohnt, "Some 
oriental analogues to the ballad of king John and the 
abbot ofCanterbury" ("Journal of the american Oriental 
Sociely" 1901, 22r--226). -- Seite 324, Zeile 4 von oben 
muf.\ es "Clärchen" heißen. -- Zu Seite 332. Den Erst­
druck des Prologs habe ich zuerst in der "Gegenwart" 
veröffentlicht. Seite 334 hinter "ältere Fassung sein" 
könnte zugesetzt werden: Ebstein, "Bürger und Elise 
von der Recke". Beilage zur "Allgemeinen Zeitung" 
vom 6. September 1902. - Seite 358f. Über Pastor 
Zz/{:h u. Bürger vergleiche Nuthhorn, in den "Hanno· 
versehen Geschsichtsblättern", J ahrg. 6. Seite 360 hat 
Consentius mit bewunderungswürdiger Beweisführung 
das Datum 2. Juni richtig vermutet, wie ich mich sei· 
nerzeit im Original überzeugte. Interessant ist Seite 
36r ff., wie sich Consentius mit SchaaJfs Gedankenent 
wicklung auseinandersetzt. Über Bercevitzys Aufent­
halt in Deutschland ist seinerzeit ein Buch erschienen, 
dessen genauer Titel mir zur Zeit nicht zur Hand ist. 
Zu Seite 366, Specht hat unter anderem Lichtenberg 
gemalt, vergleiche bei Grisebach. - Zu Seite 367. Vom 
Ehrmann'schen "Beobachter", derConsentius unzugäng­
lich blieb, besitze ich von Band 1., der 1789 (nicht 1788) 
erschienen ist, Stück I-XI (das heißt, bis zum 6. Fe· 
bruar 17&). Nr. XX. fehlt mir also leider auch. Zu 
den drei Übersetzungen (Seite 39Of) vergleiche den 
Brief Lichtenbergs an K. von Reinhard (E. Ebstein, 
"Aus G. von Lichtenbergs Korrespondenz", 1905, Brief 
56), wo es heißt: "Ein in aller Rücksicht abscheulicher 
[Versuch] von einem hiesigen Professor und zeitigen 
Mitgliede des Spruch-Collegiums [das ist Bürger] ist 
mir abhanden gekommen" usw. - Seite 393 fehlt vor 
"Die Opale" Ebstein. - Zu Seite 403 oben die Be· 
merkung, daß J. J. P. Schulz Anfang 1784 in Götlingen 
ZU einer "literarischen Gesellschaft" gehörte, bei der 
Bürger Ehrenmitglied war (vergleiche "Süddeutsche 
Monatshefte" 19°7, Heft 10., Sonderabdruck Seite 12).­
Sehr wertvoll ist das Verzeichnis der Worterklärungen 
bei Bürger und das Namenregister, Für die Anmer· 
kungen würde ich bei einer neuen Auflage raten, die 
Titel der Gedichte fetter ZU drucken, so daß eine grö· 
ßere Übersichtlichkeit entsteht. .- Überblicken wir 
kurz, was Consentius mit dieser sehr stark in ihren 
Anmerkungen überarbeiteten Ausgabe geleistet hat, 
so müssen wir ihm ftir die getane Arbeit herzlichen 
Dank wissen. Bei der geschickten Anordnung der Aus· 
gabe wird es bei späteren Auflagen leicht möglich sein, 
neue Funde und Forschungsergebnisse in Band 2 zu 
verzeichnen. Erich Ebstein. 


